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Die 1954 gegründete DGfK-Kommis-
sion „Geschichte der Kartographie“ 
möchte all jenen eine Plattform bie-
ten, die zur Kartographiegeschich-
te, über historische Karten oder auch 
verschiedene Randbereiche dieses Fa-
ches forschen. Gemeinsam mit ihren 
Schwesterorganisationen in Öster-
reich und in der Schweiz verfolgt die 
Kommission ihre Ziele primär durch 
die Ausrichtung der regelmäßigen 
Kartographiehistorischen Colloquien, 
die sich längst als interdisziplinäres 

Präsentations- und Diskussionsforum 
und für den deutschsprachigen Raum 
maßgeblichen Umschlagplatz karto-
graphiehistorischen Wissens etabliert 
haben und schon lange nicht mehr 
nur im engsten Kreis der Fachleute 
Beachtung finden. Alle zwei Jahre, im-
mer in geraden Jahren, werden sie an 
einem anderen traditionellen Stand-
ort der Kartographie ausgerichtet.

Vom 1. bis 3. September 2022 fand 
in Berlin das 20. Kartographiehisto-
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rische Colloquium statt, gemeinsam 
veranstaltet von der DGfK-Kommis-
sion „Geschichte der Kartographie“, 
der D-A-CH-Arbeitsgruppe für Kar-
tographiegeschichte und der gastge-
benden Staatsbibliothek zu Berlin  – 
Preußischer Kulturbesitz. Mit ihrer 
20. Auflage hatte die traditionsreiche
Veranstaltung überdies ein doppel-
tes Jubiläum zu verzeichnen, das es
im Normalfall gar nicht gegeben hät-
te. Denn zugleich ist es 40 lange Jah-
re her, dass im Frühjahr 1982 die erste
Tagung dieser Art stattfand, damals
noch unter der Bezeichnung „Karten-
historisches Colloquium“. Dass nun
zum runden Jubiläum nicht bereits
das 21. Kolloquium stattfand, wie
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dies bei einer regelmäßig im Zwei-
jahresturnus stattfindenden Veran-
staltung normalerweise der Fall hätte 
sein müssen, lag schlicht und ergrei-
fend – wie bei vielen anderen Ereig-
nissen auch – an der seit zweieinhalb 
Jahren grassierenden Corona-Pande-
mie. Die pandemische Lage samt der 
damit einhergehenden Planungsun-
sicherheit hatten dazu geführt, dass 
das ursprünglich für 2020 an der 
Universität Basel geplante 20. Kar-
tographiehistorische Colloquium 
zunächst verschoben und schließ-
lich für den auserkorenen Veran-
staltungsort ganz abgesagt werden 
musste. Dass mit der Staatsbiblio-
thek Unter den Linden kurzerhand 
Berlin einsprang, bescherte dem 
diesjährigen Kolloquium schließlich 
noch eine weitere Jubiläumsnote. 
Die Stadt war nämlich vor genau 30 
Jahren schon einmal Austragungs-
ort des traditionell an wechselnden 
Standorten im deutschsprachigen 
Raum veranstalteten Events.

Blickt man aus gegebenem Anlass 
auf die Anfänge zurück, was anhand 
der von Beginn an aufgelegten Ta-
gungsbände mit den auf den Kollo-
quien gehaltenen Vorträgen leicht 
möglich ist, zeigt sich eine erstaunli-
che Kontinuität. Bereits 1982 startete 
man mit dem bis heute gültigen An-

spruch, mit einer umfangreichen Ta-
gung der Kartographiegeschichte des 
deutschsprachigen Raumes durch die 
Diskussion aktueller Forschungser-
gebnisse neue Impulse zu verleihen. 
Geschaffen werden sollte damals eine 
interdisziplinäre Begegnungsstätte 
und Austauschplattform für die Kar-
tographiehistorikerinnen und -histo-
riker des deutschsprachigen Raumes, 
nicht zuletzt, um die internationa-
len Konferenzen zur Geschichte der 
Kartographie (seinerzeit Berlin 1979, 
Rom-Florenz-Pisa 1981 und Dub-
lin 1983) auf dieser Ebene zu ergän-
zen. Der spezielle Fokus des Karto-
graphiehistorischen Colloquiums auf 
den deutschsprachigen Raum und 
seine Nachbarterritorien ermöglichte 
es zudem, ganz besonders auch den 
regionalhistorischen Aspekten der 
Kartographie und ihrer Geschichte 
Beachtung zu schenken. Trotz des an-
fänglichen Titels (Kartenhistorisches 
Colloquium) ging es von Anfang an 
beileibe nicht nur um die „oberflächli-
che“ Betrachtung der materiellen kar-
tographischen Endprodukte in Ge-
stalt historischer Karten. Vielmehr 
standen seit jeher vor allem auch die 
Ursachen, Zielsetzungen und Wirkun-
gen der kartographischen Raumer-
fassung im Kontext des landeshisto-
rischen Geschehens im Blickfeld der 
Aufmerksamkeit. 

So auch wiederum bei der 20. Auflage 
in Berlin. In insgesamt acht Sitzungen 
an drei Tagen deckte das breitgefä-
cherte Vortragsprogramm alle Epo-
chen vom Mittelalter bis hinein ins 
20. Jahrhundert ab. Gleich die ersten
beiden Sitzungen am 1. September
2022 schlugen dabei den größtmög-
lichen zeitlichen Bogen von der Mit-
te des dreizehnten Jahrhunderts bis
hinein in die kartographiegeschicht-
liche Gegenwart. Den ersten Vortrag
in der dem „Mittelalter“ gewidmeten
Auftaktsitzung übernahm Peter Me-
senburg (Essen) mit dem Thema „Die
Vermessung des Mittelmeeres – zur
Genese der Portolane“. Überaus pas-
send zum Tagungsort stand dabei die
geodätisch-kartographische Auswer-
tung des in einer Abschrift von circa
1296 an der Staatsbibliothek überlie-
ferten Segelhandbuchs „Il compasso
di navigare“ (Ms. Ham. 396) im Fokus.
Anknüpfend an die im 19. Kartogra-
phiehistorischen Colloquium in Gotha 
vorgetragene wegweisende Theorie
zur Konstruktion der mittelalterlichen
Seekarten mittels Zirkelschlag konn-
te nunmehr überzeugend dargelegt
werden, mit welch erstaunlicher Ge-
nauigkeit dies auf der Grundlage von
Streckenmessungen aus dem Com-
passo möglich war. In dieses Umfeld
fügte sich sogleich auch der zweite
Vortrag, in dem Johann-Adalbert He-

Abb. 1: Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 20. Kartographiehistorischen Colloquiums (Foto: Beata Medynska-Gulij)
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wicker (Dannenberg) Überlegungen 
„Zur Funktionalität der Portolankar-
ten“ anstellte und gestützt auf Unter-
suchungen am Londoner „Rotz Atlas“ 
von 1542 das entgegen der magneti-
schen Missweisung gedrehte Karten-
bild als automatischen Missweisungs-
ausgleich interpretierte.

Den kühnen Sprung ins „20. Jahrhun-
dert“ als Motto der zweiten Sitzung 
vollzog dann Eric Losang (Leipzig) 
mit der reich illustrierten Präsenta-
tion „Die Atlanten von Erwin Raisz – 
ein früher multimethodischer Ansatz 
für kartographische Kommunikation“. 
Plastisch herausgearbeitet wurde das 
hinter den Atlas-Arbeiten von Raisz 
stehende kartographische Konzept 
einer nutzungsorientierten Kommu-
nikation räumlicher Daten, bei dem 
als Vorstufe der heute weit verbreite-
ten Infografiken einfache Kartendar-
stellungen mit zusätzlichen Texten, 
Grafiken und Bildern so angereichert 
wurden, dass komplexe Zusammen-
hänge einprägsam und verständlich 
visualisiert wurden.

Unter der Überschrift „Vom Rechen-
schieber zum Rechenzentrum. Digi-
talisierung bei der schweizerischen 
Landestopografie, ca. 1955–1970“ lei-
tete Felix Frey (Wabern) ins Zeitalter 
der Digitalisierung über und legte da-
mit erstmals innerhalb der kartogra-
phiehistorischen Colloquien den Fo-
kus auf geschichtliche Aspekte der 
beginnenden Digitalisierung im mo-
dernen kartographischen Umfeld. 
Konkret untersuchte sein Beitrag, wie 
erste computerbasierte Prozesse bei-
spielsweise bei der Ausgleichung von 
Triangulationsnetzen in der Karten-
produktion Einzug hielten und wie 
die Ingenieure der Landestopografie 
den Anbruch des digitalen Zeitalters 
wahrnahmen und welche Hoffnun-
gen und Befürchtungen sie mit den 
neuen elektronischen Rechenmög-
lichkeiten verbanden.

Im dritten Vortragsblock zur „Kar-
tographie um 1900“ widmete sich 

Hans-Martin Arnoldt (Hannover) 
dann den Vorläufern der modernen 
topographischen Karten der Maß
stabsreihe 1 : 10.000 und schilderte in 
seinem Vortrag über „Prof. Carl Kop-
pe und die Braunschweigische Lan-
deskarte 1 : 10.000“ den letztlich aus 
finanziellen Gründen gescheiterten 
Versuch zur Profilierung des Vermes-
sungswesens im Herzogtum Braun-
schweig jenseits der Preußischen 
Landesaufnahme, aus dem aber zwi-
schen 1902 und 1907 immerhin 26 
Kartenblätter hervorgingen. Ein vom 
Maßstab und den Dimensionen ganz 
anders gelagertes Kartenwerk der 
Zeit nahm Martin Jeske (Berlin) in den 
Blick. Sein Vortrag „Die Zehn-Werst-
Karte des Militärbezirks Turkestan: 
Russland, das ‚Große Spiel‘ und die 
Jagd nach der Grenze in Zentralasien 
(1882–1936)“ beleuchtete die Funkti-
on der ab 1882 in Taschkent gedruck-
ten, nur noch verstreut überlieferten 
Kartenblätter im Maßstab 1 : 420.000 
und vermittelte tiefgründige Ein-
blicke, wie sich das russische Militär 
ein Bild zu erzeugen suchte, um die-
se Gegend in Besitz zu nehmen, aus-
zudehnen, abzugrenzen und in russi-
sches Territorium zu verwandeln.

Zum Beginn der vierten Sitzung mit 
dem Schwerpunkt „Sammeln und Er-
forschen“ gab Heiko Mühr (Berkeley) 
am zweiten Kongresstag einen fulmi-
nanten Überblick über den „U.S. Army 
Map Service und die Verteilung deut-
scher Beutekarten aus dem Zweiten 
Weltkrieg an amerikanische Universi-
tätsbibliotheken“. Mit Staunen erfuhr 
man, dass Spezialeinheiten des mi-
litärischen Geheimdiensts allein aus 
Thüringen 200 Tonnen Karten, Akten 
und Instrumente sichergestellt und 
in die amerikanische Besatzungszo-
ne verbracht haben, bevor das um-
fangreiche Material dann insgesamt 
zur systematischen Auswertung in 
die USA kam, wo es später in den 
1950er Jahren an Bibliotheken von 
US-Forschungsuniversitäten abge-
geben wurde. Ebenfalls voller Neuig-
keiten war der zweite Beitrag der Sit-
zung, in dem Eva Chodějovská (Brno) 
die bislang noch nicht zu einem bio-
graphischen Gesamtbild zusammen-
gefassten „Drei Karrieren eines Kar-
tographiehistorikers: Josef Paldus 
(1863–1937)“ erhellte. Paldus fun-
gierte nämlich nicht nur als Vorstand 
der Kartenabteilung des österreichi-
schen Kriegsarchivs, sondern erwarb 

Abb. 2: Blick in den Wilhelm-von-Humboldt-Saal der Staatsbibliothek zu Berlin, 
in dem das 20. KHC stattfand (Foto: Martina Schulz)
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sich nach 1919 durch seine Verzeich-
nung von mehr als 10.000 archiva-
lischen Karten und Plänen im Auf-
trag der Tschechoslowakei bleibende 
Verdienste um die tschechoslowa-
kisch-österreichischen Archiv- und 
Aktentrennung. Zudem trat er mit 
Forschungsarbeiten zur Geschichte 
der Landesaufnahme hervor, die aber 
nur teilweise im Druck erschienen.

Ein wirkliches Highlight der Tagung 
bildete in Berlin der sonst eher ein 
Schattendasein fristende Poster-
markt. Das lag hauptsächlich daran, 
dass alle Beteiligten ihre Posterbeiträ-
ge direkt auf dem Podium in einem 
5-minütigen Kurzbericht bewerben 
konnten. Zum so gesteigerten Inte-
resse kam hinzu, dass Maria Herold 
(Kassel) parallel zu ihrem exzellenten 
Posterbeitrag „Die Weltkarte als Puzz-
lespiel – Geografisches Lehrmateri-
al von 1760–1945“ gleich eine ganze 
Ausstellung mit handverlesenen Ex-
ponaten von einfachen geographi-
schen Legespielen aus Holz bis hin 
zu anspruchsvollen Puzzle-Globen 
präsentierte. Für spürbaren Andrang 
sorgte auch der wichtige Posterbei-
trag von Wolfgang Crom und Markus 
Heinz (Berlin) über „Neue Entwicklun-
gen im Fachinformationsdienst Karto-
graphie und Geobasisdaten“, zu dem 
gleichzeitig das Fachrepositorium für 
kartographische Literatur (kartdok.
staatsbibliothek-berlin.de) als Publi-
kationsservice der Staatsbibliothek 
demonstriert und erläutert wurde. 
Mit der Herlufsholm-Sammlung und 
der Stiftsbibliothek von Fünen (Fyens 
Stiftsbiblioteks samling), die beide 
zur Süddänischen Universitätsbiblio-
thek (SDUB) gehören, stellten Jakob 
Povl Holck und Mogens Kragsig Jen-
sen (Odense) „Zwei dänische Sonder-
sammlungen als wichtige Quellen sel-
tener Karten“ vor, bei deren derzeit 
laufender Katalogisierung und Digi-
talisierung bereits seltene kartogra-
phische Schätze zu Tage traten. Und 
schließlich veranschaulichte Christel 
Happach-Kasan (Bäk) mit ihrem Pos-
ter verschiedene „Aspekte der Wir-

kungsgeschichte der Norddeutsch-
landkarte von Christian s’Grooten“ 
rund um den 1573 festgehaltenen 
Ortsnamen „Hoppen“.

Weiter ging es im Programm am 
Nachmittag des 2. September 2022 
mit der nach einer Absage auf ein 
planmäßiges Referat verkürzten fünf-
ten Sitzung zur Renaissancekartogra-
phie. „Wissensdokumentation in Kar-
tenform: Alessandro Strozzis Romplan 
von 1474“ hatte Anne Leicht (Berlin) 
ihre Studie überschrieben, in der sie 
nach einer eingehenden Analyse der 
Zeichnung und ihrer Bild- und Text-
quellen den Entstehungsprozess die-
ses kleinformatigen Vogelschauplans 
von Rom und seinen antiken und 
christlichen Monumenten rekonstru-
ieren und neu bewerten konnte.

Die danach im Vortragsprogramm frei 
gewordene Lücke bot dann die ein-
malige Gelegenheit für einen Ausflug 
in die extraterrestrische Kartographie. 
In seinem Beitrag „Die Selenogra-
phie des Johannes Hevelius – Mond-
atlas und Aufklärungsschrift“ nahm 
sich Felix Lühning (Berlin) zuvörderst 
der 1647 mit fast manischem, über 
sechsjährigen Beobachterfleiß erstell-

ten und hundert Jahre lang unerreich-
ten Mondkarten des Danziger Ama-
teurastronomen an und beschäftigte 
sich dann vertieft mit Hevelius‘ mo-
numentaler Monographie „Seleno-
graphia sive Lunae Descriptio“, die in 
Europa seinerzeit einen breiten Wi-
derhall fand, heutzutage jedoch we-
gen der ausschließlich in Latein er-
folgten Veröffentlichung kaum noch 
gebührend wahrgenommen wird.

Zurück auf der Erde thematisierte das 
sechste Panel „das späte 18. Jahrhun-
dert“. Gleich drei Vorträge behandel-
ten das klassische Zeitalter der frühen 
topographischen Landesaufnahmen. 
„Joseph Consoni – ein bayerischer 
Geometer des späten 18.  Jahrhun-
derts“ wurde von Dorothea Hutterer 
(München) vorgestellt. Und obwohl 
fast nur kartographisches Materi-
al von ihm bekannt ist, gelang es 
überzeugend, ein Lebensbild nach-
zuzeichnen und den kurfürstlichen 
Landfeldmesser, Ingenieur-Geogra-
phen und späteren Archivar der Steu-
ervermessungskommission vor dem 
Vergessen zu bewahren. Einzig die 
genauen Lebensdaten blieben vor-
erst noch im Dunkeln, doch konnte 
durch einen sachdienlichen Hinweis 

Abb. 3: Maria Herold mit ihrem Poster und den Objekten zu „Die Weltkarte als Puzzlespiel – 
Geografisches Lehrmaterial von 1760–1945“ (Foto: Christel Happach-Kasan)
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aus dem Publikum im Nachgang an-
hand des digitalisierten Begräbnisre-
gisters der Münchner Frauenkirche 
der 27.  Juni 1813 als Todestag ermit-
telt werden. Im Folgebeitrag ging 
Frank Reichert (Dessau-Roßlau) der 
Frage nach: „Schmettau oder Schu-
lenburg? – und was die ‚Karte vom 
Fürstenthum Halberstadt, den Graf-
schaften Wernigerode u. Hohenstein 
und der Abtey Quedlinburg‘ mit die-
ser Frage zu tun hat“. Eine bislang 
unbeachtete Rezension zu der von 
Adolph Friedrich Treuer gezeichne-
ten und 1788 herausgegebenen Kar-
te hatte zugleich konkrete Details zur 
Entstehungsgeschichte des Schulen-
burg-Schmettau‘schen Kartenwerks 
zu Tage gefördert, die durch genea-
logische Studien zu dem daran be-
teiligten Treuer weiter verifiziert wer-
den konnten. Komplettiert wurde die 
Session mit dem zeitlich und inhalt-
lich anschließenden Thema „Amtliche 
Kartographie im nachfridrizianischen 
Preußen: Die aus der Schrötterschen 
Landesaufnahme entstandene hand-
gezeichnete topographische Karte 
von Preußen (Maßstab: 1 : 50.000)“. 
Klaus Tempel (Berlin) hat zu dieser 
jüngsten der drei topographischen 
Karten, die im letzten Dezennium des 
Ancien Régime in Preußen für dessen 
östliche Provinzen hergestellt worden 
waren, die bislang noch ungenutzt im 

Geheimen Staatsar-
chiv Preußischer Kul-
turbesitz ruhenden 
archivalischen Quel-
len gesichtet und so 
die vornehmlich auf 
zeitgenössischen Be-
richten vom Anfang des 19. Jahrhun-
derts beruhenden Kenntnisse ent-
scheidend vermehrt.

Der letzte Veranstaltungstag wartete 
mit zwei abschließenden Sitzungen 
auf. Im ersten Themenblock am Vor-
mittag des 3. September 2022 wur-
de „Die Erdoberfläche im Blick des 
19.  Jahrhunderts“ ins Visier genom-
men. In ihrem englischsprachigen 
Vortrag „The ‚mapping impulse‘ in the 
19th century colonial photography 
in Russian Central Asia“ analysierte 
Inessa Kouteinikova (Amsterdam) zu-
nächst die Rolle, die das neue Medium 
der Photographie seit Beginn der rus-
sischen Kolonialpräsenz in Zentralasi-
en spielte und welche Auswirkungen 
auf die Kartographie damit einhergin-
gen. Es folgte Beata Medyńska-Gulij 
(Poznań), die in ihrem Beitrag über die 
„Hypsometrische und plastische Dar-
stellung des physischen Europas in At-
lanten des 19. Jahrhunderts“ aufzeigte, 
wie hypsometrische Flächenfarbtöne 
für eine intuitive Wahrnehmung von 
Landschafts- und Reliefdarstellungen 

in die Atlaskartographie Einzug hiel-
ten, nachdem die Lithographie die 
Verwendung von Farbe im Karten-
druck ohne manuelle Nachbearbei-
tung der Karten ermöglichte.

Die achte und letzte Sitzung stand 
dann im Zeichen der „Barockkarto-
graphie“, wobei allerdings der ge-
plante Hauptvortrag zur politischen 
Kartenkolorierung ausfallen muss-
te. Dafür blieb ein wenig mehr Zeit 
für den Schlussvortrag, in dem Wolf-
gang Crom (Berlin) „Die kartogra-
phischen Darstellungen der Fossa 
Eugeniana“ verglich und nach den 
Ursachen für die große Verbreitung 
der ab 1630 über ein letztlich ge-
scheitertes Kanalbauprojekt erschie-
nenen Karten forschte.

Die Schluss- und Dankesworte ge-
bührten dann Markus Heinz (Berlin), 
in dessen Händen die perfekte Orga-
nisation des dreitägigen Colloquiums 
lag, das gemessen am umfangrei-
chen und vor allem vielfältigen Ta-
gungsprogramm wieder als rundum 

Abb. 4: Führung durch die Kartensammlung der 
Staatsbibliothek zu Berlin (Foto: Frank Reichert)

Abb. 5: Präsentation des „Atlas des 
Großen Kurfürsten“ während der 
Führung durch die Kartensammlung 
(Foto: Julia Wacker)
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erfolgreich bezeichnet werden kann. 
Den engagierten Veranstalterinnen 
und Veranstaltern sowie Referentin-
nen und Referenten ist es großartig 
gelungen, in drei Tagen mit 20 inte-
ressanten Vorträgen nicht nur span-
nende Themen in einem weiten Spek-
trum zu vermitteln, sondern zugleich 
auch neue Impulse und Anregungen 
für die kartographiehistorische For-
schung zu geben. Für das Gelingen 
förderlich war dabei nicht zuletzt die 
Verbindung des fachlichen Anspruchs 
mit der Möglichkeit zum ungezwun-
genen persönlichen Austausch in den 
Pausen und am Abend. 

Wobei: Soviel Zeit blieb dann letz-
ten Endes gar nicht für unablässi-
gen Smalltalk unter Kartographiege-
schichts-Kollegen und -Kolleginnen. 
So waren die Tagungsteilnehmerin-
nen und -teilnehmer am ersten 
Abend zu einem Empfang mit Eröff-
nung der Ausstellung „Worlds in Figu-

res“ mit reichlich 20 Bildern von Evan 
Roth eingeladen. Abgesehen davon, 
dass die noch bis zum 9. Dezember 
2022 laufende Ausstellung im Kar-
tenlesesaal der Staatsbibliothek ge-
zeigt wird, ergab sich der fachliche 
Bezug dadurch, dass der amerikani-
sche Konzeptkünstler kartographi-
sche Mittel nutzt, um auf unbemerkte 
Beeinflussung in vielen Bereichen un-
seres Lebens hinzuweisen. Darüber 
hinaus fanden noch hochkarätige Ex-
kursionen bzw. Führungen durch die 
einschlägigen Berliner Sammlungen 
statt, die man sich nicht so einfach 
entgehen lassen konnte. Angeboten 
wurden Führungen durch die Karten-
sammlungen des Geheimen Staats-
archivs Preußischer Kulturbesitz, des 
Landesarchivs Berlin und der Orient- 
und der Ostasienabteilung am Stand-
ort Potsdamer Straße der Staatsbib-
liothek. Am Veranstaltungsort selbst 
konnte man im Rahmen von Führun-
gen die Handschriftensammlung und 

die Kinder- und Jugendbuchsamm-
lung in Augenschein nehmen. Krö-
nender Abschluss war schließlich die 
Präsentation von ausgewählten Kar-
tenschätzen aus der Kartensamm-
lung der Staatsbibliothek, wobei das 
eine oder andere in den vergangenen 
drei Tagen besprochene Objekt nun-
mehr im Original und mit eigenen 
Augen ganz aus der Nähe erkundet 
werden konnte.

Wer all das in diesem Jahr verpasst 
hat, dem muss nicht bange sein. Zum 
einen werden die Vorträge in einem 
Colloquiumsband erscheinen und 
zum anderen befindet sich das nächs-
te Colloquium bereits in der Planung. 
Es soll vom 4. bis 7. September 2024 
in Basel stattfinden und wird rechtzei-
tig unter www.kartengeschichte.ch 
angekündigt. Alle Interessierten sind 
schon jetzt herzlich eingeladen! 

Frank Reichert, Dessau

Abb. 6: Ausstellungseröffnung „World in Figures“ im Kartenlesesaal 
der Staatsbibliothek zu Berlin: Künstler Evan Roth mit einem seiner  
Kunstwerke, die auf der Grundlage einer zuvor programmierten Soft-
ware konzipiert und anschließend mit verschiedenen Materialien 
physisch umgesetzt wurden. Die Software ist frei verfügbar unter 
https://worldsinfigures.com/software/ (Foto: Jana Moser)

Abb. 7: Ausstellungseröff-
nung mit großformatigen 
Bildern (Foto: Julia Wacker)
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